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Erläuterung zu den Symbolen:


So viel Zeit sollten Sie für den folgenden Abschnitt einplanen.
Für die optionalen Aufgaben gibt es separate Zeitangaben.


Hier können Sie selbst aktiv werden und Ihr neues Wissen 
 ausprobieren.


Achtung: Wichtiger Tipp für die Praxis!


Nichts vergessen? Diese Checkliste hilft Ihnen den Überblick zu 
behalten.
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Einführung

Man lernt nie aus

Erfahren Sie hier
 › Warum die Vermittlung von Basiswissen im Betrieb so wich-

tig ist,

 › was Sie als Vorgesetzte dazu beitragen können und müssen

 › dass Aufwand und Nutzen der Unterweisung in einem gu-
ten Verhältnis stehen

  3 Min.

Es gibt nur eines, was auf Dauer teurer ist als Bildung: 
keine Bildung.

John F. Kennedy

Lebenslanges Lernen ist nicht nur ein Schlagwort. Es geht bei 
der Ausbildung und auch bei Fort- und Weiterbildung im 
Laufe des Berufslebens nicht nur darum, etwas über seine In-
teressensgebiete zu erfahren. Neue Gesetze und Vorschrift en, 
der technische Fortschritt, neue Geschäft sfelder oder die Si-
cherheit am Arbeitsplatz sind nur einige Th emen, die eine 
ständige Auff rischung der Kenntnisse und eine regelmäßige 
Beschäft igung mit den Th emen des Arbeitsplatzes erfordern.
Hinzu kommt, dass immer mehr Quereinsteiger aus anderen 
Branchen in Unternehmen aus Verkehr, Transport und Logis-
tik tummeln. Das liegt zum einen daran, dass der „lebenslan-
ge Arbeitsplatz“ nicht mehr zum Idealbild unserer Gesell-
schaft  gehört. Wechsel zwischen Arbeitgebern und zwischen 
den Branchen ist normal geworden. Zum anderen gab und 
gibt es nur wenige Ausbildungsberufe für Verkehrsunterneh-
men, so dass schon traditionell ein hoher Anteil branchen-
fremder, un- und angelernter Kräft e im Verkehr besteht. Der 
Fachkräft emangel tut ein Übriges. 
So beginnt das Arbeitsverhältnis zumeist schon mit Einwei-
sung, Fahrzeug-, Strecken- und Transportgutkunde, von den 

Einführung
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3. Geht es auch ohne Unterweisung?

Erfahren Sie hier
 › warum Sie auf Unterweisungen als Führungs- und Weiter-

bildungsinstrument nicht verzichten sollten.

  1 Min.

Angesichts der vielen Anlässe, mit Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern über die Belange des Arbeitsalltags zu sprechen, ist 
man schnell versucht, Zeit zu sparen. Und wenn die betreff en-
den Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter gerade erst von einer 
Fortbildung oder gar aus dem Urlaub zurückkommen, gilt das 
erst recht.
Dazu muss man sagen: Natürlich geht es ohne Unterweisung. 
Die Auswirkungen und Risiken sind jedoch beträchtlich.

3.1 Betriebswirtschaftliche Gründe   3 Min.

Es ist relativ simpel: Gut eingewiesenes Personal bringt besse-
re Leistungen und macht weniger kaputt. Da sind 30 Minuten 
Zeitinvestition in eine Unterweisung ein Klacks gegen einen 
fetten Strafzettel oder einen teuren Fahrzeugschaden.
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  Haftung? Oh Gott…

 › Erst mal ruhig Blut. Verkehrsunternehmen und ihre persön-
lich Verantwortlichen haften ohnehin schon sehr umfang-
reich für alle möglichen Fehler und Schäden. Das sollte also 
für die „Leute vom Fach“ nichts Neues sein.

 › Speziell zu diesem Zweck gibt es im Verkehrswesen – nicht 
zuletzt beim Betrieb des Fahrzeugs – viele hilfreiche Haft-
pfl ichtversicherungen.

 › Dennoch ist es sicher eine gute Idee, Haftungsrisiken im 
Vorfeld zu begrenzen, z.B. durch ordnungsgemäße Unter-
weisungen.

 › Auch die Versicherungen werden spätestens im Schadens-
fall nach dem Vorhandensein einer Risikoprävention fragen.

Selbst wenn eine Versicherung den Schaden reguliert, wird 
diese bei behördlich festgestelltem Fehlverhalten des Unter-
nehmens oder seiner Verantwortlichen über Regress nach-
denken und versuchen, sich den Schadensausgleich ganz oder 
teilweise beim „Schuldigen“ wiederzuholen.
Neben der monetären Bewertung kommt es häufi g auch zu 
strafrechtlicher Würdigung, wenn ein Verschulden des Be-
triebs oder seiner Verantwortlichen nachgewiesen werden 
oder aufgrund der Umstände nicht ausgeschlossen werden 
kann. Insbesondere wenn es zu Personenschäden kommt, ist 
der Weg dorthin nicht weit. Da man bei Unfällen, in deren 
Vorfeld es keine angemessene Ein- oder Unterweisung gege-
ben hat, nicht von Vorsatz ausgehen kann, ist die Fahrlässig-
keit einer der gängigsten in diesen Zusammenhängen ge-
brauchten Begriff e.
Dabei muss es übrigens nicht zwingend eine direkte Verbin-
dung zwischen dem Unfall und dem Unterweisungsthema 
geben. Die allgemeinen Unfallverhütungsvorschrift en müssen 
den Beschäft igten zu Beginn der Beschäft igung und als Auf-
frischung des Öft eren auch später nähergebracht werden, 
auch wenn die Kenntnis von Fluchtwegen und Notrufnum-


